; i ftnismäßig ſpaͤr⸗ 
m Vorſlehenden verſuchten wir, den verhält 
en ie nachzugehen, bie über bie besgbautiche iche 
des Maltermeſſterturms vorhanden nd, daneben 10 525 
die Meinung einiger Geſchichtsforſcher, die ihm ein 0 5 ae 
deutung aufprechen. So rechnet der verſtorbene heim 5 e? 
Profeſſor Dr. Hölfcher, in den Kunſtdenkmälern Er vin 

annover, den Turm den Befeſtigungswerken der e hinzu⸗ 

ölſcher erteilt ihm dieſelbe Aulgabe, die der Sudmerberg hatte, 
nämlich als Auslugpoſten nach Norden und Nordweſten gedient 
zu haben, wie es ener nach Oſten und Nordoſten zu tun hatte. 
Danach wäre anzunehmen, der Turm habe beiden Zwecken, dem 
Bergbaulichen und dem der Stadtverteidigung gedient. Letzteres 
aber könnte doch wohl mir bis zu dem Zeitpunkte der Fall ge- 
weſen fein, als die Braunſchwelger Einfiuß und Bells an dem 
Bergwerke erlangten. 7 

Nun verbleibt mir noch zuruͤckzukehren zu dem altersgrauen 
SNN 5 0 Turme, wie er heute in beſchaulſcher Ruhe als eine Art Wahr⸗ 
e 4 zeichen laͤngſt vergangener Zeiten ſich dem Auge darbietet. Der 
. . Goslarer, sonderlich der alte, hat ihn lieb, weil die Gegend da 
} tters Ramm ſich i 


oben am ſagenumwobenen Berge des Ri 8 
it mehr erhalten hat, als die andere mit 


wilde Urſprünglichke 
n durchzogene Um⸗ 


bequemen Wegen und neuzeitlichen Anlage 
gebung der Stadt ; 

Die Jugend tummelt ſich dort in harmloſer Freude, die 

ſch da auftut von 

i Halberſtadt bis zu den Hildesheimer Bergen, 

9 5 Ban en m Ja, i 

um alten E Nachfahren einer glanzvollen Zeit regſamen uͤrg „ 

—— deren Stelle wurde im loſer Bergmannstreue, trutziger Weh hn weiter lieb 

elektriſchem Betrieb gebaut. den alten Maltermeiſterturm, — an ihm hat Heimatliebe eine Stätte! 


lebte dann Schneller. Di fi 
r eh nnen ieſe Dampfmaſchinen kamen ſchon zu Anfang 
Tale ein großes Kraf 


Marienbad bei Goslar. 


Eine Erinnerung an glanzvolle Zeiten. 74 


Im Februar 1923 gi ; % 
oslar am Fuße d e im Nordweſten vor der Stadt direktor erhöhten, trotzdem einfach und in ſeiner Art u iglich 
bad“ in den Beſitz der Stadt FR gelegene Sanatorium „Marien: gebliebenen graben Mannes, dem die Königin einmal ihr eid über 
für den öffentlichen Verkehr oslar über. Damit iſt ein Betrieb Schmerzen in der Magengegend klagte. Lampe ließ ſich von ihr 
heilung und Erholung bracht geſchloſſen, der unendlich Vielen Ge aufzählen, was bie Majeſiät am Tage vorher zu (ich genommen 
Jntereſſe beſihr. Ende 57 a dadurch Anfpruc auf allgemeines hatte und erklärte ihr dann ohne Umſchweife: „Tun Sie mal allens, 
Fuße des Steinberges dem M er Jahre wurde dort draußen am was Sie gegeſſen haben in einen Topf, decken Sie den dann zu und 
matten ein kleines Haus geb ordberge nahe, in die grünen Wieſen. laſſen ihn dle Macht über ftehen. Am andern Tage riechen Sie mal 
ſcheidenem Umfange dari gebaut vom Bürger Rißling, der in ber da rein.“ Die Königin ſoll darob ſehr erſchrocken ſem, hat Lampe 
Den eigentlichen A laß eine Gaſtwirtſchaft betrieb. aber nicht gezuͤrnt, weil feine Kur auch fie von den Schmerzen befreite. 
ſchaft zu errichten, m PR 1 5 1 weit draußen vor dem Tore eine Wirt⸗ Lampe war klug genug zu wiſſen, daß er feine Nurgaſte bei 
des Nordberges ſich 10 er 5 mftand gegeben haben, daß am Rande tigen müſſe, deshalb traf er Abmachungen mit Marienbad, 5 
eine für die damalige Zet e Hornſche Schiefergrube befindet, die ſeinen Namen zu Ehren der Königin erhielt, die gern und oft dort 
un aber weer amehnliche Anzabl Arbeiter beſchäftigte, weilte, und ließ eine Badeanſtalt allerdings in der einfachiten Art 
0 zumeiſ zu Faß u ie Verkehr mit Julluehütte, der erſtehen, Die Badewannen wurden aus großen viereckigen Schiefer 
angelsheim erſtandeerſt a 503 die Bahn in der Richtung nach platten hergeſtellt und erhielten ihre Warmwaſſerzufuhr aus mäch⸗ 
freundlichen Gafthauf 5 wa 50 Jahre ſpäter. Die prächtige vage des igen Kanonenofen durch kupferne Rohre. Aus Fichtennadeln wurde 
an und bald nach fein er C jeboch auch die Bürgerschaft Gosiare ein Extrakt gekocht und biefer mit Waſſer zum Baden verdünnt. 
1 lich Hans BAb a e 1 75 e ob ſhrer Heilkraft für die Nerven 
betrieb N ohem Anſehen. 
des Direktors Lampe, bes ehemaligen ehrſamen Schusters. Der Kurbetrieb in Mavienbad vergrößerte ch 1 1 mehr und 
mehr. Annehmlichkeiten ber rt forgte der 


in hoͤchſter Blüte, Seine Heilanflalt i. i 
war überfüllt von Gäften aus aller 2 e c bie i 

5 urch die au ame Wirt. So fanden auı Unter I 

gerkapelte ftatt, bei deren Ane I eine eg 2 


den Erfolge feiner Krauterkuren angelockt waren 

* Seibft der Höuigtichpamnoveriche Hof Hatte von Len i 

pes Erfolgen Nurgäſte“, ab a 
ir ir ht den d, du g nr d 1 Fee ute Kaden mene e gimaen 7 a; 
ch darin beſtand, durch Ka e aden u in Un. Doch nicht nur zum Badebet a 
Me e ve Does wc Babe, ehe a e | 

2 le en, 
90 Ba von Hannover wie, bie ſich Lampe ee 


er 
laͤßt 


k der Ausſpruch des durch „königliche Gnade“ zum 
5 ET 


gleichzeitig trotz feiner Verkleinerung die Trachten der damaligen Zeit 
erkennen; die Frauen mit den weiten Roͤcken und eng anliegenden 
Miedern, die Herren mit den langſchoͤßigen Anzuͤgen und den fo 
gern getragenen hohen Huͤten. 
Das erſte Haus Marienbads, das einſt ein Foͤrſterhaus geweſen 
folt, ift das nach der „Promenade“ zu gelegene, an das ſich ſpaͤter 
inſtöckige Badehaus auſchloß. Luftige Veranden boten Schutz 
die ſengende Sounenhitze. Allmaͤhlich kamen noch weitere 
ulichkeiten hinzu, unter ihnen auch der auf unſerm Bilde noch 
t verzeichnete „Muſlkpavillon“. Ein klarer Springbrunnen 
eine beſondere Anziehung fuͤr die Jugend, die ſich manches 
naſſe Fuͤße und Kleider geholt haben ſoll. Rauſchende Feſte 
Rarienbad, nicht nur von den Lampiauern und ihrem Anhang, 
dern auch von der Kinderwelt, fuͤr die der Ausflugsort beſonders 
ffen zu ſein ſchien. 
ichdem Rißling für kurze Zeit dem Mitbürger Reckewell den 
trieb uͤbergeben hatte, gina er 1887 in den Beſitz des Sanitaͤts⸗ 
Dr. Servaes uͤber. Dieſer erweiterte Marienbad zu einer 
gen Kur⸗ und Heilanſtalt fuͤr Nervenkranke. Die Vorbedingungen 
äußerſt guͤnſtige: Ozonhaltige Waldluft, Licht, Gebirgs⸗ 
fer, und die koͤſtliche, ruhige Lage bürgten für gute Heil⸗ 
Der neue Beſitzer vergrößerte die ganze Anlage durch drei 
uſer. Der Betrieb wurde im Laufe der Jahre immer ums 
icher und erfreute ſich des beſten Rufes. 1899 im Januar 


uͤbernabmen die Geſchwiſter Loͤhr die Bewirtſchaftung. Der Park 
wurde erweitert und ſchön hergerichtet; Marienbad wurde ein viel: 
beſuchtes Sanatorium. Im Yaufe der Jahre kam ein den geſtiegenen 
Anſpruͤchen gerecht werdendes Badehaus hinzu; ſpaͤter auch ein 
Licht⸗Luft⸗Bad. Hier in der wuͤrzigen Gebirgsluft, in geſchuͤtzter 
Lage, in der abſoluten Ruhe einer friedlichen Landſchaft fanden 
wegesmüde Menſchen neue Kraft und neuen Mut, gingen geſtäarkt 
wieder in ihren gewohnten Lebenskreis, um dann gern immer wieder 
zurückzukehren zur Befeſtigung ihrer Geſundheit. Unter tuͤchtiger, 
zielbewußter Leitung ſowohl in ärztlicher wie auch in kaufmänniſch⸗ 
wirtſchaftlicher Beziehung iſt „Marienbad“ im Laufe e nes Wiertel⸗ 
jahrhunderts vielen im Lebenskampf Ermuͤdeten eine Heimſtätte 
geworden, hat mit ſeinen Heilfaktoren unendlich vielen Beſſerung 
oder völlige Geneſung gebracht. Ein dankbares Erinnern aller hier 
eingekehrten Pfleglinge und manch ſtilles Gedenken der alten Gos. 
larer an frohe Stunden der Jugend ſind allein noch uͤbrig geblieben 
von all dem Vergangenen. 2 
Nachdem die Stadt Goslar das Beſlgtum erworben, ſind fämt: 
liche Häufer zu Notwohnungen hergerichtet. Bei auͤnſtiger Ge⸗ 
legenheit ſoll ein Kinderheilbad eingerichtet werden! Möchte aud 
dieſes der Ueberlieferung gemäß, der deutſchen Jugend, die koͤrpe . 
lich ſo ſchwer unter den wirtſchaftlichen Noͤten des Krieges gelitten, 
zum Segen gereichen! M. G. 


Alte Spruͤche vom Bauen 


Willſt du über deinen Bau nicht weinen, baue nur mit eigenen Steinen. — Wer kleine Riſſe zuſtopft, bekommt keine großen zu flicken 
Wo Arbeit das Haus bewacht, kann Armut nicht hinein. 
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